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Nr. 201. 


Einzelnummer 20 Sroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erfheint täglich fellh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
feierte Bellage zur Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich 31. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

rivattelephon des Schrlſtleſters 28-45. 


Vertreter in den Nahbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinſka 165 Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoteczua 45 Konſtantinow : 
5. W. Modrow, Druga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sſenkiewicza 8; Tomaſchow: Kichard Wagner, Bahnſtraße 68) Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Itota 435 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſkiego 135 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ gt 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 3. Jahrg. 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Z3dziechowſki über die Lage des Staates 


Die Staatskaſſen find leer. — In zwei Jahren 750 Millionen Budgetdefizit. — Alles für die Produktion des Landes. — 
Eine ſtrenge polniſche, oder eine fremde Kontrolle über die Finanzen Polens. — Der kurze Abſtand vor dem Bankrott. 


Das Stimmungsbild. 


In der geſtrigen Seim⸗ und Senatsſitzung 
hielt Finanzminiſter 3dziechowſki das mit Span⸗ 
nung erwartete Expoſe. Die Rede dauerte zwei 
Stunden. Der Miniſter gab ſich Mühe, die 
Lage in ihrer ganzen Nacktheit zu illuſtrieren. 

Mit Beifall wurde beſonders der Satz auf⸗ 
genommen, daß nur eine polniſche Kontrolle 
die polniſchen Finanzen zur Geſundung führen 
könne. Phantaſiereich war der Satz, daß Zdzie⸗ 
chowſki die Arheit des polniſchen Volkes in 
Gold umſchmelzen werde, welches die Finanzen 
ſtützen wird. 

Es fehlte aber auch nicht an Zwiſchenruſen. 
Dieſe kamen beſonders von den Bänken der 
„Wyzwolenie“. Als der Miniſter von dem 
Geſetz über die ſtrenge Beſtrafung der unehr⸗ 
lichen Beamten ſprach, rief Abg. Wyrzykowfki: 
„Mit dieſem Geſetz werden Sie niemanden be⸗ 
ſtrafen.“ 

Als der Miniſter über die Vermögensſteuer 
ſprach, bemerkte Abg. Wyrzykowſki: „Bei den 
Berufungen gibt es zu viel Schmiergelder!“ 


Bei den Worten, daß uns eine günſtige Anleihe 


notwendig ſei, rief jemand links: „Was heißt 
das, eine günſtige?“ Darauf Abg. Popiel 
(N. P. R.): „Eine ſolche, die nicht zurückgegeben 


werden braucht“. 


Beifällig wurde auch der Satz betreffend 
die Strafen für Spekulanten und die Straf⸗ 
ſanktionen für gewiſſe Finanzinſtitutionen auf⸗ 
genommen. Von links fiel darauf der Zwiſchen⸗ 
ruf: „Die Kuh, die viel brüllt, gibt wenig 
Milch“. 

Im Senat rief die Rede 3dziechowſkis den 
Eindruck hervor, als würde er für die gegen⸗ 
wärtige Finanzlage Polens Herrn Wladyslaw 
Grabſki verantwortlich machen. Darüber ſprach 
Senator Januszewſki, wogegen Zödziechowfki 
jedoch proteſtierte und erklärte, daß er für 
Grabſti die größte Achtung habe. 

Das heute zu beſprechende Provisorium 
für das erſte Vierteljahr 1926 ſieht eine bedeu⸗ 
tende Reduzierung der von Grabſti vorgeſchla⸗ 
genen Ausgaben vor. 


* * 
* 


Der Verlauf der Sitzung. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte der 
Sejmmarſchall, daß der erſte Punkt, betreffend das Ge⸗ 
ſetz über das Schulweſen, auf Wunſch des Kultusmini⸗ 
ſters von der Tagesordnung geſtrichen wird. 

Darauf ergriff der Finanzminiſter das Wort. 


Das Expoſe des Finanzminiſters. 


Herr Finanzminiſter Zdziechowſti ſagte u. a.: 
Die gegenwärtige Lage und Zeit, in der ich das 
Portefeuille des Finanzminiſters übernahm, ijt für die 
inanzen Polens ſehr ſchwer. Die Aufbeſſerung dieſer 
inanzen muß das Werk Aller ſein. Wenn die Regie⸗ 
rung, die geſetzgebenden Körperſchaften und die ganze 
Geſellſchaft Schulter an Schulter gehen werden, ſo iſt 


(Von unſerem Warſchauer Parlamentsberichterſtatter.) 


die Beſſerung der Finanzen möglich. Wir würden dann 
das erhalten, was mit ſchweren Mühen aufgebaut 
wurde — eine geſunde Valuta. 

Wenn das polniſche Volk heute dieſe Zuſammen⸗ 
arbeit nicht finden wird in ſeiner Tat, 


ſo brechen die Unterlagen, ich warne davor, 
zuſammen, 
auf welchen das ſchwierige Werk aufgebaut wurde. 

Ich habe heute das Recht und die Pflicht, auf 
Grund des mir auferlegten Amtes mit der Sprache der 
harten Notwendigkeit zu ſprechen. Dieſe Tribüne iſt 
der Ort, von welcher dieſe Worte der Wahrheit fallen 
müſſen. Ich will den Zement ſuchen, der uns alle zu⸗ 
ſammenfaſſen ſoll, und deswegen unterbreite ich Ihnen 
die Wahrheit über unſere Finanzen. Ich bin der 
feſten Ueberzeugung, daß die Wege, die ich Ihnen vor⸗ 
ſchlagen werde, zur Bekämpfung der Kriſe führen werden. 


Die Kaſſen ſind leer. 


Denn wenn die ausgeſtellten Aſſignate die in der 
Kaſſe befindlichen Summen überſchreiten, ſo kann ich 
nicht anders als von leeren Kaſſen ſprechen. Der Um⸗ 
lauf des Kleingeldes und der Geldſcheine, der ſogen. 
bilety zdawkowe erreichte die Summe von 410 Millio⸗ 
nen. Das Tempo der Staatsausgaben iſt auf ein ſtets 
wachſendes Budget zugeſchnitten. Daher die bedeuten⸗ 
den Defizite: Der Handelsbilanz für das erſte Halb⸗ 
jahr, die den Valutenmarkt belaſten, der Bilanz der 
Bank Polſki, die beweiſt, daß deren Schätze ſich verrin⸗ 
gern, der Kredit Polens, der durch die unlauteren 
Operationen mancher Bankhäuſer und der Unpünklich⸗ 
keit des Fiskus bei der Bezahlung für Staatslieferungen 
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen iſt. Das iſt die Er⸗ 
öffnungsbilanz. Und der Abſchluß? 

Rechnen wir die Summen zuſammen, die uns im 
Laufe der zwei Jahren aus außerge wöhnlichen Ein⸗ 
nahmen zur Verfügung ſtanden! Die Liquidierung des 
Goldes, der Wertſachen, der Poſtſparkaſſe, die innere 
und die Auslandsanleihe, die Herausgabe des Münz⸗ 
geldes brachten uns 979 Millionen Zloty, die Ver⸗ 
mögensſteuer 253 Millionen, alſo 1232 Millionen. 
Davon gaben wir für den Auskauf der Polenmark, 
für den Wirtſchaftsfonds, für Anleihen an die Selbſt⸗ 
verwaltungen für Bankkredite zuſammen 497 Millionen 
aus. Wir haben alſo 


750 Millionen zur Deckung der Budgetdefizite 


verwandt. Wir haben über unſeren Stand gelebt. 
Und ſchließlich haben die außergewöhnlichen Ausgaben 
die Zahlungsfähigkeit der Bevölkerung geſchwächt. Im 
Jahre 1924 haben wir 1627 Millionen verausgabt, 
im Jahre 1925 ſchon 1950 Millionen. Noch einen 
Schritt weiter und wir befinden uns 


anf dem Geleiſe der Inflation. 


Soll ich Sie daran erinnern, daß die Inflation die 
Bedrückung der Schwachen iſt? Die Infla⸗ 
tion iſt der Vorhang für alle Diebereien. Eine Infla⸗ 
tion kann als eine ſchwere Prüfung des Landes ange⸗ 
ſehen werden, 


eine zweite Inflation iſt jedoch der Bankrott 
des Staates. 


Wir ſind am Pfoſten des Wegweiſers. Entweder 
wir ſchränken unſere Ausgaben ein oder ſtürzen in den 
Abgrund der Inflation. Entweder Budgetreduzierung 
oder Zahlungsunfähigkeit des Staates oder Bankrott. 

Wählen Sie. Doch das iſt noch nicht alles. Und 
unſere Wirtſchaft? Am 31. Dezember 1924 hatten wir 
an Valuten und Deviſen in der Bank Polſki 412 Mil: 
lionen Zloty. Auch dies hat das Defizit der Handels⸗ 
bilanz verſchlungen. In den erſten 6 Monaten betrug 


mung, daß für die ſtändigen Einwohner des preußiſchen 


das Defizit 515 Millionen Zloty. Allerdings träg 
daran die Mißernte von 1924 und der Zollkrieg mit 
Deutſchland mit die Schuld. Mit der Vergangen⸗ 
heit müſſen wir brechen. Wir müſſen Bedingungen 
ſchaffen, daß unſere Produktion geſteigert wird. ie 
Kaufkraft unſeres Volkes müſſen wir heben und die 
Ausfuhr mit allen Mitteln unterſtützen. Und wieder 
haben Sie die Wahl. 


Entweder alles für die Produktion, 

oder Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit. 
Wir zahlen an die 240 000 Arbeitsloſen 6 Millionen 
Zloty monatlich. Dies alles ſchafft ein Mißtrauen im 
In: und Auslande. Die Lage iſt ernſt. Jeder weiß 
es, daß die Ausgaben des Staates die Einnahmen 
überſteigen und daß wir mit Banknotendruck die Löcher 
ſtopfen. Schlimm iſt die Flucht vor dem Zloty. Kann 
man deshalb bei dem Mißtrauen im Inlande von einer 
Auslandsanleihe ſprechen? Wiſſen Sie, daß England 
und Amerika von Belgien, das eine Anleihe haben 
wollte, zuerſt die Reduzierung des Budgets for⸗ 
derte? Kredite können wir nur erhalten, wenn wir 
das Budgetgleichgewicht erzielen. 


Eine polniſche Kontrolle über die polniſchen 
Finanzen iſt die Hauptbedingung für eine 
Auslandsanleihe. 

Wenn wir dieſen Weg nicht gehen, ſo komme 
wir unter die Kontrolle der Fremden. Dies muß ich 
Ihnen heute hier ſagen. Das Budget muß um 500 
Millionen reduziert werden. Auch das Kriegs miniſteriu 
muß 150 Millionen hergeben. Das Budgetproviſoriu 

für das 1. Quartal 1926 ſieht die Reduktionen vor. 

Unſere Staatsbetriebe müſſen Einnahmen, Ge 
winne bringen. Wenn wir dieſe nicht erzielen können 
ſo dürfen wir uns nicht ſchämen und ausländiſche Fach⸗ 
leute zur Hilfe nehmen. 

Wahrſcheinlich verſteht das Ausland beſſer 

zu wirtſchaften, 
wenn die dortigen Unternehmen Gewinne bringen. 

Polen iſt kein Agrarſtaat, ſondern ein Induſtrie 
Agrarſtaat, obwohl 70 Prozent der Einwohner auf dem 
Lande leben. Deswegen muß die Hilfe gegenſeitig ſein 
Beide, die Induſtrie und die Landwirtſchaft, müſſen 
Kredite erhalten. Man iſt bei uns gewöhnt, das Heil 
in einer Auslandsanleihe zu ſehen. Nein. Nur Arbeit 
kann uns helfen und eine günſtige Anleihe. 

Auch der Kampf mit der Teuerung iſt die Bedin⸗ 
gung für ein Budgetgleichgewicht, da ſich uns andern⸗ 
falls die Kontrolle entwindet und wir der Teuerung 
folgen müſſen. 

Entſprechende Geſetze werden in den nächſten 
Tagen dem Sejm vorgelegt werden. 

Die Rede des Finanzminiſters wurde mit Beifall 
8 Die Diskuſſion über das Expoſe wurde 
vertagt. 

Abg. Chelmonſki (Nationaler Volksverband) refe⸗ 
rierte über das Geſetz betreffend das internationale 
Privatrecht und das Recht der einzelnen Teilgebiete. 

Abg. Marek (P. P. S.) unterſtrich, daß in bezug 
auf das Eherecht im vereinigten Polen drei Geſetze ver⸗ 
pflichten. Das öſterreichiſche und deutſche Geſetz ſehen 
Eheſcheidu ngen vor, während das Geſetz für 
Kongreßpolen für Katholiken keine Eheſcheidungen zu⸗ 
laſſen. Dies ruft eine Verwirrung hervor. Die katho⸗ 
liſche Kirche erklärt Ehen zwiſchen Katholiken und Pro⸗ 
teſtanten für ungültig. Auf dieſe Weiſe wurden in 


Polen 
25 000 Ehen für ungültig erklärt. 
Abg. Marek fordert die Einführung einer Beſtim⸗ 


und öſterreichiſchen Teilgebiets, wenn ſie gezwungen 


* 
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find, in Kongreßpolen zu wohnen, liberale Geſetze ver⸗ 
pflichten müſſen, die die Freiheit der Einzelperſonen 
arantieren. Andernfalls könnte es eintreten, daß ein 
Bürger, deſſen Ehe im preußiſchen Teilgebiet geſchloſſen 
wurde, von der Geiſtlichkeit in Kongreßpolen eine Ab⸗ 
ſage erhalten würde, wenn er die Taufe ſeines Kindes 
fordert. Wir können nicht zulaſſen, daß ein Einwohner 
jener Teilgebiete, nur deswegen, weil er in Kongreß⸗ 
polen wohnt, keine Eheſcheidung erhalten darf. 

Abg. Bittner (Chadecja) iſt gegen die Vorſchläge 
Mareks und erklärt, daß der gegenwärtige Stand bis 
zur Beſchließung eines einheitlichen Eherechts beibehalten 
werden müßte. 

Auch Geiſtlicher Kubik iſt gegen die Verbeſſerun⸗ 
gen Mareks. In der Abſtimmung wurde der Bitt⸗ 
nerſche Antrag angenommen und die Anträge Marek 
abgelehnt. Das Geſetz wurde in zweiter und dritter 
L en. 

ächſte Sitzung heute nachmittags 4 Uhr. Auf 
der Tagesordnung befindet ſich die erſte Leſung des 
Budgets für 1926 und die Debatten über das Expoſe 
des Finanzminiſters. 


Zdziechowſki vor dem Senat. 


In der geſtrigen Senatſitzung wiederholte Miniſter 
3dziechowſti ſein im Sejm gehaltenes Expoſe. 
In der Diskuſſion ſprach Senator Buzek (Piaſt), 
der forderte, daß ſich an der Bank Polſki auch das 
Auslandskapital mit 200 Millionen beteiligen müßte, 
wodurch die Induſtrie, der Handel und der Großgrund⸗ 
beſitz Kredite erhalten könnten. Auch müßte die Heraus: 
gabe von Münzgeld verboten werden. Bis dies nicht 
kintritt, wird das Ausland kein Vertrauen zu uns haben. 
Senator Januszewſki (Wyzwolenie) erklärt, 
daß der gegenwärtige Finanzminiſter die Grabſkipolitik 
weiterführt, weswegen er zu ihm kein Vertrauen haben 


ann. 

Senator Zdanowſki meint, daß die Ankün⸗ 
digung des Miniſters, daß er die Inflation nicht zulaſſen 
und das Budgetgleichgewicht herſtellen werde, das Land 
beruhigen werden. Was die laute Ankündigung der 
Beitrafung der Beamtenvergehen anbelangt, jo wird 
dies die Achtung vor der Regierung herabſetzen. Was 
die Beamtenreduzierung betrifft, jo genügt dieſe, ohne 
daß die Gehälter herabgeſetzt werden. 

Darauf wurden die Debatten auf heute vertagt. 


* * 
* 


Verringerung der Armee? 
(Bon unſerem Warſchauer Berihterftatter.) 
In der geſtrigen „Polska Zbrojna" erſchien ein 
Artikel, der von der Verringerung der Anzahl der 
Offiziere in der Armee ſpricht. Es heißt dort: 
Die Pläne der Reduzierung des Staatsbudgets 
m Zuſammenhange mit der ſchweren wirtſchaſtlichen 
age des Landes erfordern eine Reduzierung des Ofſi⸗ 
ſerkorps. In erſter Linie werden die Ergänzungen der 
Armee eingeſtellt, anſtelle der in den Nuheſtand getre⸗ 
enen Offiziere und derjenigen, die in die Grenzkorps 
ehen. 


* % 


Polen als franzöſiſches Abſatzgebiet. 


Polen iſt im Laufe der letzten Jahre mehr und 
ehr ein wichtiges Abſatzgebiet für die franzöſiſche 
Snduftrie geworden, wie auch umgekehrt polniſche Waren 
ſteigendem Maße nach Frankreich eingeführt worden 
nd. Von 1922 bis 1924 hat ſich der franzöſiſche Er: 
ort nach Polen verdoppelt, während ſich der Import 
us Polen faſt verfünffacht hat. 1922 lieferte Frank⸗ 
eich Waren für 36,3 Millionen Zloty, 1924 für 
2,6 Millionen, während 1922 für 11,8 Millionen 
zloty gegen 52,9 Millionen im Jahre 1924 Rohſtoffe 
nd andere Waren aus Polen nach Frankreich gingen. 


Die Konſolidierung 
f der Bauernparteien. 


(Von unferem Korreſpondenten.) 


Wir berichteten dieſer Tage über den Beſchluß 
er „Wyzwolenie“, die Konjolidierung der linken 
Bauernparteien anzuſtreben. Der Beſchluß wurde, 
die wie nun erfahren, von dem rechten Flügel des 
Rlube erzwungen. Dieſen Flügel führt Dombſki 
n, der gedroht hat, mit feinen IT Anhängern aus- 
utreten und ſich mit der Beylgruppe zu vereinigen, 
venn der „Wyzwolenie“-Klub das Angebot Beyls 
icht annimmt, der mit feinen Aabängern der 
Myzwolenie“ beitreten wollte. Dombſki hat ſchließ⸗ 
ch geſiegt. Die 11 Abgeordneten, die hinter Beryl 
ehen, find bekanntlich ſeinerzeit aus dem „Piaſt“ 
usgetreten und haben damals den Sturz der Chjena- 
Diajteegierung erzwungen. 0 
Die Brylgruppe hat nun, nachdem fie erfahren 
at, daß ihrem Eintritt in die „Why zwolenie“ nichts 
m Wege ſteht, nachſtehendes Schreiben an die 
My zwolenie“ gerichtet: a 
„Angeſichts der Erklärung des Abg. Pute 
bährend der Diskuſſion über das Expoſe des Pre · 
nierminiſters Sbrzynſki, daß die Bildung einer Ein- 
eitsfront der Bauern notwendig iſt, da die Maſſen 
be Uaglück teilweiſe darin ſehen, daß die Bauern- 
arfeien getrennt find, ferner, daß ſich die gegen- 
värtige Regierung auf die bapitaliſtiſchen und die 


Lod zer Dolle zal tung 


Der Generalskrieg in China. 


Der Verbündete Japans, General Tſchangtſolin, in die Flucht geschlagen. 
Ein chineſiſcher General ermordet. 


Die Mukdenpartei iſt durch den überraſchenden 
Sieg des aufftändifchen Generals Kuoſunglin total z u: 
ſammengebrochen. Faſt alle Miniſter der Pekin⸗ 
ger Regierung, die Parteifreunde Tſchangtſolins waren, 
find geflohen. Das politiſche Durcheinander iſt vor⸗ 
Täufig unüberſehbar. Der bisherige Reichsverwe⸗ 
fer hat noch einmal den Verſuch unternommen, eine 
Konferenz der Marſchälle einzuberuſen. Sehr argwöh⸗ 
niſch wird die Haltung Japans in der Mandſchurei be⸗ 
obachtet, das durch den Sturz Tſchangtſolins ſeiner 
Hauptſtütze beraubt iſt. 

Die Haltung Rußlands iſt vorläufig noch unbe⸗ 
ſtimmt, jedoch iſt eine weſentliche Berſtärkung der ruſſi⸗ 
ſchen Agitation zu beobachten. 

* % 
4. 

Der chineſiſche General Hongſchaolin, der in dem 
ſüpchineſiſchen Bürgerkrieg eine bedeutende Rolle ſpielte, 
wurde in Hongkong an Bord eines amerikaniſchen 


— — — —————————— —ꝓ ꝙicͤnn —— en nennen r— 


Arbeiterparteien ſtützt und deswegen eine einſeitige 
Politik der Unterſtützung der Induſtrie betreiben 
wird, die für die Landwirtſchaft bataſtrophal fein 
muß und ſchließlich, weil das geſamte Dolb eine 
Einheit der Bauernſchaft fordert, ſchlagen wir vor, 
ſofort eine Derſchmelzung der „Wyzwolenie“ mit 
dem Bauernbund vorzunehmen, die ſich auf einem 
bäuerlichen Klaſſenprogramm ſtützen würde.“ 

Das Schreiben iſt von Bryl unterzeichnet. 

Nachdem die Derſchmelzung höchſtwahrſcheinlich 
in den nächſten Tagen erfolgt, wird die „Wyzwo⸗ 
lenie“ 58 Abgeordnete zählen, von denen der rechte 
Flügel über 29, der linge ebenfalls über 29 verfügen 
wird. Jafolgedeſſen wird die zufällige Abweſenheit 
eines oder des anderen Abgeordneten über die 
Linbe- oder Rechfsrichfung entſcheidend jein- 

Durch die Derſchmelzung wird die „Wyzwo⸗ 
lenie“ die ftäckfte Bauernparfei und die zweitſtäebſte 
Sejmparkei fein, da der „Piaſt“-Klub nur 52 Abge- 
ordnete zählt. Der größte Klub mit 100 Stimmen 
iſt bekanntlich der Nationale Dolbsverband. 

* * 


* 
Die Kommuniſten demonſtrieren. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Der Klub der Kommuniſten wandte ſich an die 
„Wyzwolenie“, an den Bauernbund und an die [lawis 
ſchen Minderheiten mit dem Vorſchlag, einen gemein⸗ 
ſamen Block gegen die Regierung zu bilden. 


Sozialdemokratie 
und große Koalition. 


(Von unſrem Berliner I. I. - Korrefpondenten.) 


Die bürgerlichen Parteien haben in der 
Erkenntnis, daß die Löſung der gegenwärtigen 
Kabinettskriſe einzig von der Stellungnahme 
der Sozialdemokratie abhängt, dieſer die Auf⸗ 
ſtellung ihres Arbeitsprogrammes überlaſſen 
und warten, vor entſcheidenden Eniſchlüſſen, erſt 
die Forderungen der Sozialdemokratie ab. 

Um dieſe zu formulieren, vielmehr, um erſt 
die prinzipielle Stellungnahme zum Eintritt in die 
Regierung zu erörtern, trat am Dienstag der Par- 
teiausſchuß im Vorwärts⸗Gebäude zuſammen. 

Mährend der rechte Flügel der Partei ent- 
ſchieden für die große Koalition einzutreten 
ſcheint, machen ſich auf der anderen Seite ſehr 
ſtarke Strömungen geltend, die allerlei Bedenken 
vorzubringen haben. Es iſt daher anzunehmen, 
daß die Aufſtellung eines engeren Programms 
dem Reichstagsausſchuß überlaſſen bleiben wird. 

Heute ſchon kann hierzu geſagt werden, 
daß die Sozialdemokraten als wichtigſten Punkt 
ſoziale Forderungen aufſtellen werden, und 
zwar: einen ſtarken Abbau der Lohnſteuer und 
eine eingehende Erweiterung der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge. Es hat den Anſchein, als ob in die 
ſer Frage die bürgerlichen Mittelparteien entge⸗ 
genkommen werden. 

Sollte die Fraktion, was nicht völlig aus⸗ 
geſchloſſen iſt, die große Koalition ablehnen, ſo 
bleibt immerhin noch die Möglichkeit einer Un⸗ 
terſtützung der Regierung von Fall zu Fall 
beſtehen. Zu dieſem Zweck werden vielleicht 
von den Mittelparteien mit der Sozialdemokra⸗ 
tie gemeinſame Beſprechungen abgehalten wer⸗ 
den, um bei Feſtlegung des Regierungspro⸗ 
gramms die Anſicht der Sozialdemokraten mit 
in Erwägung zu ziehen. 

Was die Perſonalfrage betrifft, ſo kann 
vor der Entſcheidung durch die Fraktion nichts 


Dampfers von einem kantoneſiſchen Schiffsſteward er⸗ 
ſchoſſen. Der General hatte ſich unter falſchem Namen 
eingeſchiſſt, um aus China zu entkommen, da die chine⸗ 
ſiſchen Kommuniſten ihn auf die ſchwarze Lifte geſetzt 
Hatten. Der Mörder, ein Mitglied der kommuniſtiſchen 
Organiſation in Kanton, erkannte den General, drang 
in einem günſtigen Augenblick in ſeine Kabine ein und 


erſchoß ihn, worauf er Selbſtmord verübte. Die Hong⸗ 


konger Polizei hat Nachſorſchungen angeſtellt, ob es ſich 
um die Tat eines politiſchen Fanatikers handelt und 
inwieweit die kantoneſiſchen Organisationen an dem 
Mord beteiligt ſind. b * 


Aus Charbin wird gemeldet, daß Peking von der 
Welt vollſtändig abgeſchloſſen wurde. Alle Eiſenbahnen 
wurden zerſtört, ja ſelbſt die Eiſenbahnſchienen weg⸗ 
geſchleppt. Die Lage ift hoffnungslos. Die Regierung 
iſt geflüchtet. Das große Peking ift ohne Lebensmittel⸗ 
zufuhr geblieben, weswegen ihm der Hunger droht. 


— 
beſtimmtes gejagt werden, ziemlich wahrjdein- 
lich erſcheint es jedoch, daß im neuen Kabinett 
Luther die Führung und Streſemann das Aus- 
wärtige übernehmen werden. 

Es iſt bemerkenswert, daß Hindenburg, 
dem eine ſchnelle Löſung der Kabinettskriſe am 
Herzen zu liegen ſcheint, ſich wiederholt für die 
große Koalition geäußert hat — zur größten 
Beſtürzung der Deutſchnationalen, für welche 
die Perſon des Retters, nebenbei bemerkt, ſchon 
als verloren gilt. 

Hindenburg hat, kurz vor dem Zuſammen⸗ 
tritt der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, 
die Führer der Mittelparteien zu ſich gebeten, 
und ſie erſucht, ihren Einfluß dahin geltend zu 
machen, innerhalb ihrer Parteien eine Baſis 
für die große Koalition zu ſchaffen, was ihm 
von den beteiligten Kreiſen zugeſichert wurde. 

„Dieſer Appell iſt unverkennbar direkt an 
die Sozialdemokratie gerichtet. Es iſt bezeich- 
nend, daß mit der Sozialdemokratie in dieſer 
Weiſe gerechnet wird. Der Fraktionsbeſchluß 
wird in dieſer oder jener Form dieſen Umſtand 
entſprechend zu berückſichtigen haben. 


Geſtern früh wurden die Beſprechungen 
mit den Klubführer über die Bildung der großen 
Koalition wieder aufgenommen. Die Volks- 
partei hat in deutlichen Worten erklärt, daß ſie 
gewillt ift, mit den Sozialdemokraten zuſammen⸗ 
zuarbeiten. Die Sozialdemokraten haben geſtern 
die Bedingungen beſprochen, unter welchen ſie 
bereit wären, in die Koalition einzutreten. Die 
Bedingungen ſollen dem Präſidenten Hinden- 
burg eingehändigt werden. Als eine der Be⸗ 
dingungen wird die Auflöſung des Reichstags 
gefordert, falls die große Koalition nicht zu⸗ 
ſtande kommt. 

„„Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt, daß die 
Miſſion der Kabinettsbildung höchſtwahrſchein⸗ 
lich in den nächſten Tagen Luther übertra⸗ 
gen wird. ö f 

Die Sozialdemokraten ſtellten als Bebin- 
gung für den Eintritt in die Koalition nach⸗ 
ſtehende Forderungen: 

1. Garantierung der republikaniſchen 
Staatsform; 

2. Energiſcher Kampf gegen die Strömun⸗ 
gen, die die Republik und die Verfaſſung ſtür⸗ 
zen wollen; 5 

3. Ratifizierung der Konvention von Wa⸗ 
ſhington über den Achtſtundentag; 

4 Erhaltung des bisherigen Steuerſyſtems 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Zgierz. 


Sonntag, den 13. dezember o. J., 3 Ahr 
nachmittags, findet im Parteilokale eine 


Berichterſtattungs⸗ 


Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Seſmabgeoroͤneter Artur Kronig. 


Zahlreichen Beſuch erwartet 
der Barjtand. 


erwerken ge 
leferung 
ich, daß di 


— 1 — 2 — 


Ihe 


unge, bis die Verbrauchsſteuern herabgeſetzt 


Ürden; 

„ 5. Vergrößerung der Fürſorge des Staates 
her die Arbeitsloſen; 

6. Annahme eines Geſetzes über die Ar⸗ 
lets zeit; 

7. Erhöhung der Beamtengehälter, bejon- 
der niedrigen; 

8. Oeffentliche Bekanntgabe der Steuerliſten. 


Lokales. 


ers 


„Mus zynſki, 
0 werken gewandt und ihnen bereits Anzahlungen auf 
Lieferung von Mehl und Zucker geleiſtet. Es iſt 
ilch, daß die Transporte noch in dieſer Au in 


Der Grund dafür iſt der ungenaue 
Die Kaufleute aus der Provinz hielten ſich 
n in Lodz auf, doch kamen nur ganz geringe Ab⸗ 
lüſe zuſtande. Nur auf dem Lebensmittelmarkte war 
Belebung zu ſehen. In der Textilinduſtrie wurden 
I hehreren Fabriken weitere Reduktionen vorgenommen. 
* erbände der Textilinduſtrie laſſen verlauten, daß, 
us ſich die Lage nicht beſſern ſollte, nach Neujahr 
hr 15 Prozent aller Betriebe arbeiten werden. Es 
en alſo noch weitere Betriebseinſtellungen erwartet. 
Ia, Die Arbeitsloſenunterſtützungen werden 
ner gezahlt. In der letzten Sitzung der Haupt⸗ 

altung des Arbeitslofenfonds in Warſchau wurde 
Hloffen, ſich an das Arbeitsminiſterium mit dem Vor: 
100 zu wenden, hinfort die Verlängerung der Unter⸗ 
ungszahlungen nicht für einen, ſondern für drei 
Me vornehmen zu laſſen. Dieſer Antrag wurde damit 
4 ert, daß gegenwärtig keine Hoffnung beſteht, daß 
Abeitsloſigkeit eine ſchnelle Bekämpfung erfährt. 
wir erfahren, will ſich das Arbeitsminiſterium dieſem 
Somit wird die eee 


h egen den Wucher mit Zucker. Angeſichts 
N daß infolge der Dollarhauſſe der Zucker in Lodz 
in 9 verſchwunden iſt, wandte ſich das Wucheramt 
weegierungskommiſſariat an das Innenminiſterium 
aer Anfrage, welchen Firmen in der Zeit vom 
dus odember bis 9. Dezember Zucker geliefert wurde. 
af iniſterium antwortete, daß in dieſer Zeit 
I te nnen Zucker nach Lodz geſandt wurden und 
eh, das Verzeichnis der Firmen an, denen der Zucker 
luce t wurde. Anhand dieſes Materials beginnt das 
ſhetamt heute mit den Reviſtonen und wird Die: 
„ Händler zur Verantwortung ziehen, denen nad: 
en wird, daß ſie zu Spekulationszwecken den 
verborgen halten. b 
10 Wu Kampf mit der Teuerung. Geſtern hat 
I Kucheramt 45 Protokolle wegen Preiswuchers ver: 
h Yu dam Kielſki, Konſtantiner 16, wurde am geſtri⸗ 
pt ge vier mal beim Berechnen zu hoher Preiſe 
1 0 p 
ih, Die Lokalſteuer. Wir machen darauf aufmerk⸗ 
R a die Zahler der Lokalſteuer oft die kommunale 
Bart mit der ſtaatlichen verwechſeln. Die kommunale 
LI wurde am 18. Dezember 1924 vom Stadtrat 
IR Na doch hat ein zweiter Beſchluß vom 7. Mai 
kleneſenigen Mieter von der Zahlung der kommu⸗ 
ihn Lokalſteuer befreit, die im Jahre 1914 für ihre 
Ras dis nicht mehr als 150 Rubel Miete zahlten. 
lobt de ſtaatliche Steuer jedoch anbelangt, fo iſt die 
Mitt lerbei nur der Inkaſſent und hat weder der 
Hin, at noch der Stadtrat das Recht, irgendwelche 
Höfe den vornehmen zu laſſen. Trotzdem hat ſich der 
ee der Steuerabteilung darum bemüht, Nachläſſe 
Rat; rbeiterſchaft zu erwirken, um auch bei der 
en ichen Steuer diejenigen Lokalitäten zu befreien, 
Hi %undmiete nicht mehr als 150 Rubel betrug. 
art gierung hat ſich jedoch damit nicht einverſtanden 
ö leni ondern dem Magiſtrat nur geſtattet, die Steuern 
e reaßen zu erlaſſen, die im Arbeitsamt als Arbeits⸗ 
ö iten tiert find. Außerdem hat fih das Finanz 
kuer um einverſtanden erklärt, von Zahlern, deren 
Fein icht höher als 32 Zloty iſt, im laufenden Jahre 
den in kertel der Steuer einzutreiben, den Reſt da⸗ 
fo nächſten Jahre. 
itte rderungen der Hauswärter. Am Sonntag, 
|; Haug findet im Klaſſenverband eine Verſammlung 
N wärter ſtatt, in der neue Forderungen für ein 
en für 1926 aufgeſtellt werden ſollen. In der 


U 


e 
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Finger 
0 Gefal 


en werde können, jo wurden die Abteilungs⸗ 
n Gutachten befragt. Dieſe wieſen darauf 
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Das Schlußdokument der Verträge von Locarno. 


Die Reihenfolge der Unterſchriften iſt nach dem franzö⸗ 
ſiſchen Alphabet erfolgt, ſo daß die deutſchen Delegierten 
(Allemagne) als erſte unterzeichneten. 


hin, daß man bei 1200 Arbeitern die Friſt einhalten 
könne, doch müßten in der Reißerei 35 Arbeiter 12 
Stunden täglich arbeiten, da es an qualifizierten Arbei⸗ 
tern fehle. Direktor Wolczynſki ſandte daher an den 
Arbeitsinſpektor Wyzykowſti ein Geſuch mit der Bitte, 
die Erlaubnis für die Ueberſchreitung des Achtſtunden⸗ 
tages vom Arbeitsminiſter zu erwirken. Ohne jedoch die 
Antwort abzuwarten, führte Wolczynſti für die 35 Arbei⸗ 
ter in der Reißerei den Zwölſſtundentag ein. Für 
dieſe Ueberſchreitung des Achtſtundentages wurde die 
Firma J. K. Poznanſki in der Perſon des Direktors 
Wolczynſki zur Verantwortung gezogen. Das Gericht 
erſter Inſtanz ſprach Wolczynſki frei. Nun hatte ſich 
Wolczynſki vor dem Bezirksgericht zu verantworten. 
Dieſer Brahe da er einen Präzedenzfall bildet, rief 
großes Intereſſe hervor. Die Warſchauer Preſſe war 
ſtark vertreten. Die Verteidigung hatten die Rechts⸗ 
anwälte Szurley (Warſchau) und Mietkiewicz übernom⸗ 
men. Szurley wies darauf hin, daß in der ſchweren 
Zeit, wo die Handelsbilanz paſſiv ſei, die Ueberſchrei⸗ 
tung des Achtſtundentages kein Vergehen ſei. Arbeits⸗ 
inſpektor Wyzykowſki erklärte, daß ſolange Geſetze be⸗ 
ſtehen, ſo müſſen die Ueberſchreitungen beſtraft werden. 
Das Gericht ſchloß ſich dieſer Anſicht an und verurteilte 
Direktor Wolczynſki zu einer Geldſtrafe von 100 Zloty. 

Der Deviſenſchwund der Vank Polſki. Die 
nunmehr veröffentlichte letzte Bilanz der Bank Polſki 
vom 30. November weiſt ein weiteres Abfließen von 
Deviſen auf, wenn auch nur im kleinen Betrage von 
einer halben Million. Da aber die Poſten für geliehene 
Gelder (Report) und die täglich fällige Verpflichtungen 


an Deviſen um zuſammen 2,4 Millionen geſtiegen ſind, 


hat ſich die geſamte Verſchuldung der Bank Polſki 
an Deviſen von 14 Millionen auf 17 Millionen ver 
größert. 

Die Autodroſchken wurden geſtern und vor⸗ 
geſtern einer Kontrolle unterzogen, da ſeitens der Be⸗ 
völkerung Klagen darüber eingelaufen ſind, daß die 
Chauffeure ſich bei der Berechnung des Fahrpreiſes Be⸗ 
trügereien zuſchulden kommen laſſen. Nach der Kon⸗ 
trollierung der 60 Autodroſchken wurden die Zähler 
plombiert. Jede Droſchke muß auf der Laterne und an 
der Wagentür ihre Nummer haben, die Vierperſonen⸗ 
wagen außerdem ein rotes, die Sechsperſonenwagen ein 
blaues Fähnchen. Falls die Plomben der Kommiſſion 
in beſchädigtem Zuſtande angetroffen werden, erfolgt 
eine Beſtraſung des Chauffeurs. Die Strafe beträgt 
100 Zloty. 400 

Ein Deſerteur als Dieb. Vom Militärgericht 
wurde geſtern Stanislaw Zurek zu anderthalb Jahren 
Gefängnis verurteilt, weil er aus dem Militärkranken⸗ 
haus entfloh und in der Zeit bis zu ſeiner Feſtnahme 
mehrere Diebſtähle ausgeführt hat. p 

rügelſzenen im Heere. Vor dem Gericht 
hatte fih der Kanonier Mazur zu verantworten, der 
angeklagt war, ſeinen Vorgeſetzten tätlich beleidigt zu 
haben. Mazur war Zeuge, wie ein Sergeant einen 
Kanonier prügelte. Mazur fragte den Sergeanten, ob 
es erlaubt ſei, im Heere zu ſchlagen. Auf die bejahende 
Antwort holte Mazur aus und verſetzte dem Sergeanten 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht, daß dieſer zu Boden 
ſtürzte. Da ſich der Sergeant nicht geſtellt hatte, ſo 
beantragte der Rechtsanwalt Braun, die Verta⸗ 
gung der Verhandlung. Der Vorſitzende lehnte 
den Antrag jedoch ab. Zwiſchen dem Verteidiger und 
dem Vorſitzenden kam es deswegen zu einem heftigen 


8 


Zuſammenſtoß. Nach einer längeren Beratung ſprach 


das Gericht den Angeklagten frei. Der Staatsanwalt 
reichte gegen dieſes Urteil Berufung ein. (b) 
Dem Poliziſten den Finger abgebiſſen. 
Geſtern hatte ſich vor dem Bezirksgericht Wladyflaw 
Kaczmarek zu verantworten, der angeklagt war, am 
20. November im Reſtaurant an der Gluwnaſtraße 63 
einem Poliziſten, der ihn verhaften wollte, einen Finger 
abgebiſſen zu haben. Im Polizeikommiſſariat ohrfeigte 
er noch den wachthabenden Polizeiwachtmeiſter ab. Das 
Gericht verurteilte Kaczmarek zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis. p 
Beſtraftes Bertrauen. Jankel Liberman mel⸗ 
dete der Polizei, daß er geſtern Waren einkaufte und 
dieſe einem Laſtträger gab, der ſie nach dem Bahnhofe 
bringen ſollte. Der Laſtträger iſt mit den Waren 
jedoch verſchwunden. Sie ſtellen einen Wert von 


2500 Zloty dar. (p) 

Städtiſches Theater. Heute: Das Märchen 
„Kopciuszek“. Beginn um 7 Uhr. 

Das große Sinfonie ⸗Konzert. Der ſpaniſche Geiger 
Juan Manen, welcher am Moniag, den 14. Dezember, 
im großen Sinfonie Konzert auftreten wird, ſpielte Ende 
November in der Berliner Philharmonie im Abonnement⸗ 
Konzert bei ausverlaufiem Saale. Die Berliner Preſſe 
vom 30 November ſchreibt über Juan Manen wie folgt: 
„Lange haben wir dieſen ausgezeichneten Geiger entbehren 
müſſen. Ein Vriuofe allergrößten Formats iſt er immer 
geweſen, jetzt kehrt er das Menſchliche, Künftleriſche ſtärker 


hervor. Wer Bachs Chaconne mit ſolchem Ausdruck ſpielen 
kann, der ſteht uns auch ſeeliſch nahe.“ 


Die Kontrollverſammlungen der Reſerviſten. 


Vor der Kommiſſion Nr. 1 (Konſtantinerſtr. 64) 
haben ſich zu ſtellen: vom Jahrgang 1897: am 12. De⸗ 
zember, aljo morgen, Buchſtaben T, U, 14. von Wa 
bis Wz, 15. von Wt bis Wz, Z. 

Vor der Kommiſſion Nr. 2 (Konſtantinerſtr. 81). 
Jahrgang 1896. Morgen, am 12. Dezember, Buchſtaben 
T, 3, 14. von Wa bis Wr, 15. von Wt bis Wz, U. 

Jahrgang 1899. Am 12. Dezember K, L, E, M, 
14. N. O, P, R, 15. S, T, U, W, 3. 

Die Regiſtrierung des Jahrganges 1907 
dauert noch einige Tage. Am 12. Dezember haben ſich 
diejenigen zu ſtellen, deren Namen mit den Buchſtaben 
V, Wa bis We beginnen, am 14. W bis Ende. (p) 


Ein ſchönes Bild aus der polniſchen 
Schulverwaltung. 
Ein Vorſitzender des Schulrats kann weder leſen noch 
ſchreiben. - 

Das Bezirksgericht in Lodz verhandelte geſtern 
gegen der Vorſitzenden des Schulrats in Buczek, Ge⸗ 
meinde Laſk, Joſef Niciak. Niciak war angeklagt, 
während ſeiner Amtstätigkeit 800 Zloty und 61 Groſchen 
Schulgelder unterſchlagen zu haben. Vor Gericht iſt der 
Angeklagte nicht geſtändig und gibt an, daß er keine 
Gelder erhalten habe. Das Geld zahlte der Wojt und 
ließ ihn die Quittungen unterſchreiben. Er wußte jedoch 
nicht, was er unterſchreibt, da er des Leſens und 
Schreibens unkundig iſt und nur gelernt habe, ſeinen 
Namen zu ſchreiben. Die Zeugen ſagten aus, daß N., 
der ein armer Teufel iſt, während ſeiner Amtstätigkeit 
oft Zechgelage veranſtaltete und als Vorſitzender des 
Rates für die Schulen Neubauten ſelbſt errichtete und 
das Geld dafür ſich ſelbſt zahlte. Der Staatsanwalt 
forderte ſtrenge Beſtrafung, um ein Exempel zu ſta⸗ 
tuieren. Das Gericht verurteilte Niciak zu anderthalb 
Jahren Beſſerungsanſtalt. (p) 


Staatslotterie. 


Am 1. Ziehungstage der 3. Klaſſe fielen folgende 
größere Gewinne: 

40 000 31. auf Nr. 37508. 

15000 Zl. auf Nr. 12514. 

5000 Zl. auf Nr. 46240. 

1000 Zl. auf Nr. Nr. 30417 43019. 

600 Zl. auf Nr. 19302. : 

500 Zl. auf Nr. Nr. 24226 60276. 

400 Zl. auf Nr. Nr. 2321 18379 34409 63666. 


Sport. 


Breitenſträter— Diener im Januar? Der Kampf 
um die deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft im Boxen: 
den Breiteniträcer gegen Diener bis zum 11. Dezember 
austragen ſolte. iſt auf einen ſpäteren Termin verlegt 
worden. Bei dem Kampf Breitenſträter gegen Paolino 


erlitt der deutſche Meiſter eine Mugen» und Nippenver⸗ 


letzung, die noch nicht gänzlich behoben ist. Breitenfiräters 
Manager lehnte daher die Verantwortung für diefen Kampf 
ab. Der Verband deutſcher Fauftkämpfer dat daher in 
ſeiner Vor andeſitzung beſchloſſen, für den Kampf um die 
deutſche Schwergewichismeiſierſchaft zwiſchen Hans Breiten 
ſträter und Franz Diener einen nınen Termin anzuberau⸗ 
men. Dieſer Kampf muß aber bis zum 10. Januar 1926 
ausgetragen ſein. Diener wollte gegen einen derartig ge⸗ 
handikapten Gegner nicht kämpfen und tritt auch für die 
Friſtoerlängerung ein. Breitenſträter hat ſeinen Titel dem 
Verband zur Verfügung geſtellt. 

Das Neuyorker Sechstagerennen. Das Neuyorker 
Sechstagerennen iſt am Sonnabend abend zum Abſchluß 
gekommen. Es endete mit dem Siege der belgiſchen 
Mannſchaft Gooſens Debaets, der es in den letzten 
20 Minuten gelungen war, die amerikaniſch⸗italieniſche 
Mannſchaft Mac Namara⸗Glorgetti zu ſchlagen. 


Der deutſche Mittelgewichtsmeiſter Domgörgen. 

Der Kampf zwiſchen Domgörgen und dem franzöſiſchen 

Meiſter der gleichen drei Molinat, verlief unent⸗ 
ieden. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Die Arbeitsloſenunter⸗ 

10 tzungen. Wie wir aus dem Arbeitsloſenfonds in 
odz erfahren, iſt Inſpektor KRulicztowfti geſtern nach 
Warſchau abgereiſt, um den Antrag im Arbeitsmini⸗ 
ſterium zu unterbreiten, daß den Arbeitsloſen in Alexan⸗ 
drow Unterſtützungen für Dezember, Januar, Februar 
und März gezahlt werden ſollen. 

Warſchau. Von der Poniatowſkibrücke 
ſich in die Weichſel geſtürzt. Eine gewiſſe 
Wladyslawa Sobocinſka, 20 Jahre alt, ſtürzte ſich in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Poniatowſtibrücke in 
die Weichſel. Paſſanten, die den Todesſprung beob⸗ 
achtet hatten, riefen ſofort die Hilfe der Weichſelſtation 
an. Alsbald langte auch ein Motorboot an, dem es 
gelang, die Lebensmüde aufzufiſchen. 

— Wegen Vergiftung des Mannes 
zu vier Jahren Gefängnis verurteilt. 
Vor dem Gericht hatte ſich eine gewiſſe Bronislawa 


Nowak zu verantworten, die angeklagt war, ihren Mann 


vergiftet zu haben. Obwohl der Arzt als Urſache des 


Wir verkaufen den 1290 


B 7 
Dollar mi u 


Alle unſere Preife für Ronfektſon, Kol⸗ 
dern, Wäſche find zum Kurs 5,20 kalku⸗ 
liert. Nur ſolange der Vorrat reicht. 


Herren⸗Ulſter 6s.— 55.— 45.— 
Winter⸗Paletots 155.— 125.— 


Boſton⸗Anzüge 13s. 110.— 
Hoſen geſtreift 14.50 
K'garn⸗Hoſen 38.— 32.— 
Winter⸗Tücher 24.— 
Herbſt⸗Tücher 11.50 


Schmechels Rosner, b. 
Lodz, Petrikauerſtraße 100 und 160. 
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Lebene-Drama in 9 Akten. 


Jugendabteilung 


Bei der Jugendabteilung wird ein gemiſchter 

hor gegründet. 
glieder werden erſucht, dem Chor beizutreten, Auch 
Nichtmitglieder, die den Wunſch hegen, mitzufingen, 
ſind willkommen. 
Montag, den 14. dis. Mis., um 7 Uhr abends, 
Zamenhofa 17 ſtatt. 


Kinematograf Oswiatowy. 
Ecke Rokicinſka- und Wooͤnaſtraße. 


Ab Dienstag, den 8. dfs. Mts., die 2. Serie 
von „Nibelungen“ unter dem Titel: 


‚Blut für Blut‘ = 


Preife der Plätze: 30 bis 70 Groſchen. | 


olfszseifung 


Todes Lungenentzündung feſtgeſtellt hatte, wurde vom 
Bruder des Verſtorbenen der Verdach ausgeſprochen, 
daß dieſer von ſeiner eigenen Frau vergiftet wurde. 
Die Leichenöffnung ſtellte tatſächlich Vergiftungsſymp⸗ 
tome feſt. Der Verteidiger der Angeklagten ſuchte nach⸗ 
zuweiſen daß der Tod tatſächlich infolge Lungenentzün⸗ 
dung eingetreten ſei und daß man die Tat der Ange⸗ 
klagten höchſtens als Vergiftungsverſuch werten könne. 
Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu vier Jahren 
Gefängnis. 

Bialyſtol. Vom weißen Terror. Das 
hieſige Bezirksgericht verurteilte vor einiger Zeit zwei 
Poliziſten zu je 6 Monaten Gefängnis, weil ſie Ge⸗ 
fangene ſchlugen. Geſtern fand vor dem Appellations⸗ 
gericht der Berufungsprozeß ſtatt, in welchem das Urteil 
der erſten Inſtanz beſtätigt wurde. Es iſt zu erwähnen, 
daß einer der Geſchlagenen durch einen Irrtum ver⸗ 
haftet wurde. 

Wilna. Ein Kind von Wölfen aufge: 
freſſen. Aus verſchiedenen Gegenden wir gemeldet, 
fas Rudel von Wölfen eine wahre Plage geworden 
ind. 
zwingt die Wölfe, Nahrung in der Nähe von Dörfern 
zu ſuchen. Vor einigen Tagen iſt das Dorf Turow⸗ 
czyzna geradezu von Wölfen überfallen worden. In 
ein Gehöft drangen zwei Wölfe ein, die ein zweijähriges 
Kind buchſtäblich auffraßen. 

Kattowitz. Zölibat für Lehrerinnen. 
In den nächſten Tagen ſoll dem Schleſiſchen Sejm eine 
dee eingebracht werden, die das Zölibat für 
die Lehrerinnen vorſieht. Bisher durften Ehefrauen in 
Teſchener Schleſien keine Lehrerinnen fein. Polniſch⸗ 
Oberſchleſien zählt 116 Ehefrauen als Lehrerinnen. 

ollte die Vorlage angenommen werden, dann würden 
dieſe 116 Lehrerinnen brotlos werden. 


Kurze Machrichten. 


Zum polniſchen Geſandten in Rom wird, wie 
uns aus Warſchau gemeldet wird, der Abgeordnete 
Kozicki vom Nationalen Volksverband ernannt werden. 

Verpachtung des Salzmonopols. Zwiſchen 
der polniſchen Regierung und einer holländiſchen Finanz⸗ 
gruppe wird ſeit einiger Zeit wegen Verpachtung des 
polniſchen Salzmonopols verhandelt. Die Holländer 
hätten für den Fall eines günſtigen Abſchluſſes der Ver⸗ 
handlungen einen größeren Kredit in engliſchen Pfund 
an Polen zu erteilen. 

Reife polniſcher Parlamentarier nach Ruß⸗ 
land. Dieſer Tage reiſt eine Gruppe polniſcher Ab⸗ 
geordneter nach Rußland, um Handelsbeziehungen mit 
der Sſowjetunion anzuknüpfen und um über die Lage 
der ruſſiſchen Bauern Studien zu machen. Unter den 
Abgeordneten befinden ſich Vertreter der Bauernparteien 
ſowie des ukrainiſchen und jüdiſchen Klubs. Den Par⸗ 
lamentariern wollen ſich auch einige Zeitungsvertreter 
anſchließen. 

Annäherung Polens an die Kleine Entente. 
Wie die deutſche Preſſe zu berichten weiß, hat die mili⸗ 


mem 


In der Hauptrolle 


der D. S. A. P. 


Sämtliche ſangeskundige Mit⸗ 
nicami, 


Die erſte Singſtunde findet 
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Mieiski 1284 


mit Wohnung in der 
Targowaſtraße gegen 
in eine andere 
Wohnung abzugeben. 
Angebote unter „B.“ an 


die Exp. d. Bl. 


Der hohe Schnee und der anhaltende Froſt 


täriſche Konferenz der Vertreter Südjlawiens, der 


pe 


Heute große Premiere! Das 15-altige Rieſen⸗Pro 


„Die Lilie vom Montmartre“ 
Gaby Morlay. 


u. „Spiele nicht mit der Lieb 


Luſtſpiel in 6 Alten, neueſte Produktion der Paramount, New. Bork. — In der Hauptrolle die reizende 


Sinfonie-Orcheſter unter Leitung des Herrn S. Bajgelmann. 
EE rr 


Ta ubiono 
weksel na marek niem, 
1000, wvstawiony wr. 1918 
przez Oskars Sperbera na 
zlecenie Ernesta Schlaps. 
Znalazca weksla zechce 
odda& takowy za wyna- 
grodzeniem p. E. Schlaps, 
Ksaweröw 2 pod Pabia- 


e“ (Mädchen, die nicht heiraten wollen) 


Mübliertes od. unmöbl. 


Zimmer 


mit ſeparat. Eingang wird 
zu mieten geſucht. 
Off. unter „S.“ an die Ge 
ſchäftsſtelle ds. Bl. erbeten. 


Laden 
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Tſchechoſlowakei, Rumäniens und Polens zu einer Auf 


näherung Polens an die Kleine Entente geführt. 

Frankreich bleibt beim Vatikan. Ein Antta 
der Kommuniſten über den Abbruch der Beziehunge 
mit dem Vatikan wurde geſtern von der Deputierieil 
kammer mit 280 gegen 108 Stimmen abgelehnt. 

Dr. Solf Präſident der Aſiatic Societ 
Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Tokio gedrahtet wird 
wählte die Aſiatic Society of Japan, die bedeutend 
wirtſchaftliche Geſellſchaft Oſtaſiens, deren Mitgliedel 


überwiegend aus Engländern und Amerikanern beſtehel 


einſtimmig den deutſchen Botſchafter Dr. Solf dl 
Präſidenten als Nachfolger des ſcheidenden engliſche 
Botſchafters Sir Elliot. 

Der Präſident von Portugal iſt geſtern 
rückgetreten. Heute finden Neuwahlen ſtatt. 0 

Menſchenzuwachs in Sſowjetrußland. NA 
den Berechnungen des Geſundheitskommiſſariats beitd 
der Menſchenzuwachs im laufenden Jahre 450 000 Pe 
ſonen monatlich. Die Sterblichkeit unter den Kindel 
beträgt nur 17 Prozent. Prozentuell iſt dieſer Zuwa 
größer als der aller anderen Staaten. 


Die Greuel bei der Miederwerfun 
der bayriſchen Käterepublib. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar R 
9. Dezember 10. Dezembes 
Belgien —.— 43.16 
London 43.31 46.19 
Neuyork 8.92 9.52 
Paris 33.58 35.90 
Prag 26.43 28.22 
Zürich 172.32 183.60 
Wien 125 50 134.08 
Italien 35.94 38.35 


Der Dollar in Lodz. 9 
Geftern nachmittags wurde der Dollar mit 

bis 10,20 notiert. In den Abendſtunden ging der?! 
infolge eines großen Angebots auf 9,70 bis 9,85 34 


Derleger und verantwortlicher Schriftleiters Stv. Z. Kuh 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 
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Konſtanze Talmadge⸗ 
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Inſeriert nur in Eure 
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Zum Programm: 
„Die Mutter“. 


Zur Löſung von 2 Eintrittskarten an 
alle Plätze (außer Loge) zum Preiſe 


.- Sl. bis 7 Ahr abend? 
1.50 Sl. für alle übrigen 
Dorſtellungen. 

Lodz, den 11. Dezember 1925. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 201 


Die Dreyfuſiade 
in Lemberg. 


Seit mehr als fünf Wochen währt nun vor 
den Lemberger Geſchworenen der Prozeß gegen den 
zwanzigjährigen jüdiſchen Studenten Steiger. Er 


iſt angeklagt, am 5. September 1924 gegen den 


polniſchen Staatspräſidenten 
Attentat verübt zu haben. 

Im Juli 1924 erhielt der Gerichtspräſident 

des Lemberger Appellationshofes einen anonymen 
Brief, in dem terroriſtiſche Alte angedroht wurden 
für den Fall, daß ſich die Behandlung der ukraini⸗ 
ſchen politiſchen Gefangenen nicht ändern follte, 
Der Brief war im Namen der ukrainiſchen Militär: 
organiſation abgeſandt worden. Am 2. September 
1924, zwei Tage vor dem Lemberger Attentat, 
empfing die Polizeibehörde von Przemysl einen 
anonymen Brief, in dem ihr mitgeteilt wurde, daß 
ein Attentat auf den Staatspräſidenten geplant ſei. 
Als am 5. September, am frühen Nachmittag, 
der Staatspräſident, begleitet von einer beſonderen 
Wache, durch die abgeſperrten Straßen zur Eröff⸗ 
nung der Herbſtmeſſe fuhr, wurde gegen ſeinen 
Wagen eine Petarde geſchleudert, die jedoch nicht 
zum Explodieren kam. Die erfolgte Rauchentwick⸗ 
lung jagte das Publikum in Flucht. Unter den 
Davonlaufenden befand ſich auch der Student 
Steiger, der mit einem hellen Gummimantel be: 
kleidet war und eine ſchwarzumrandete Hornbrille 
trug. Ihm hinterher lief eine Frau namens Paſter⸗ 
nak, Balletteuſe am Lemberger Theater, die die 
Polizeibeamten auf den flüchtigen Studenten wies 
und erklärte, „dieſer Mann hat die Bombe ge⸗ 
worfen.“ 
Unſchuld. Der herbeigeeilte Kommandant der Po: 
lizei Lukomſki herrſchte ihn an: „Halt's Maul, du 
jüdiſcher Bolſchewik“, und nahm ihn wie die Ballett⸗ 
tänzerin in ſeinem Auto zur Polizei. Als erſte 
Begrüßung verſetzte hier der Polizeikommiſſar 
Kajdan dem Verhafteten einen Schlag ins Geſicht. 
Steiger erklärte, man wolle einen Unſchuldigen 
morden. Die Zeugin ſagte aus: „Ich habe ihn 
flüchten ſehen.“ Dann wurde ſie aber von Tag zu 
Tag ſicherer in ihren Ausſagen und erklärte ſchließ⸗ 
lich, ſie habe den Verhafteten die Bombe werfen 
ſehen und ſei bereit, dieſes mit dem Leben ihrer 
Mutter zu beſchwören. „Niemand anders als ein 
Jude konnte die Bombe geworfen haben.“ Sie 

ſelbſt war eine getaufte Jüdin. i 

Es fanden ſich dann Zeugen, die den mut: 

» maplichen Attentäter ganz anders beſchrieben; fie 


Wojeiechowſki ein 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(91. Fortſetzung.) 


Die große Maſchine, die ſich ſeit der Kriſe langſam 
dahingeſchleppt datte, zog mit einem plötzlichen Ruck an. 
Die Aſyle der Arbeitsloſen, die Säle der Hospitäler leerten 
lich, die Vagabunden verſchwanden von den Landſtraßen. 

te Banken und Börſen waren in lauter Erregung als 
platzten Granaten in der Luft. Die Induſtriepapiere 
kletterten in die Höhe, Mut und Unternehmungsluft kehr⸗ 
ten zurück. Die Tunnelaktien kamen wieder zu Ehren. 

„Lloyd übernimmt den Tunnel!“ 

Lloyd ganz allein! Ein einzelner Mann! 

Der Tunnel holte tief Atem. Wie eine Rieſenpumpe 
degann er Menſchenleiber einzufangen und auszuſpeien 
und am ſechſten Tage ſchon arbeitete er mit feiner alten 
Geschwindigkeit. In den Stollen donnerten die Bohrma⸗ 
IHinem, die glühenden, wütenden Nashörner aus Allanit 


‚ :alten wie früher trillernd und heulend tuns Geſtein. Die 


Stollen tobten, lachten und deltrierten. Die ſchweißtrie⸗ 
enden Menſchenhauſen wälzten ſich wieder im gleißenden 
icht der Scheinwerfer vor und zurück. Als ſei nie etwas 

geſchehen. Streit, Katastrophe — alles war vergeſſen! Allan 

pettſchte zu dem alten Höllentempo an und auch er 
achte nicht mehr daran, daß es einſt anders gewe⸗ 
en war. 

05 Die amerikaniſche Strecke war am leichteſten zu 
ewältigen. Die Unglücks ſchlucht nahm achtzig Doppel⸗ 
lometer Geſtein auf. Tag und Nacht ergoß ſich eine 
Amine von Geftein und Gerdll in die Ttefe. Ein drei⸗ 
undert Meter breiter Damm überquerte ſie. Er war 
derſponnen von Gelelfen und ahne Pauſe flogen dle 
eſteinszüge aus den Stollen und ſtürzten ihren Inhalt 
nab. Der nördliche Abschnitt war nach einem Jahre 


Steiger beteuerte auf der Stelle ſeine 


Lodzer Volkszeitung 


— une 


Die „friedliche“ 
Durchdringung 
Syriens. 


Franzöſiſche Panzerautos, 

die die Freiheitsbewegung 

der Druſen niederſchlagen 
ſollen. 


wurden von der Polizei und dem Un 
richter einfach ignoriert. 

Steiger hatte ſich für Politik nie recht inter⸗ 
eſſtert, war Zioniſt, Mitglied der jüdiſchen Orga⸗ 
niſation Matkabäa, war orthodoxer Jude und 
ſeiner Häuslichkeit zugetan. Am Attentatstage 
hatte er von 9 bis 11 Uhr in ſeinem Bureau ge⸗ 
arbeitet, erhielt dann hier den Auftrag, für ſeinen 
Chef ein Geſchenk zu kaufen, hatte ſich um 1 Uhr 
nach Hauſe zu Mittag begeben und war dann etwas 
früher aus dem Haufe gegangen, um das Gefchent 
zu beſorgen. Etwa fünf Minuten vor dem Atten⸗ 
tat hatte er ſeinen Kollegen getroffen und war, 
gleich dieſem, als Panik entſtand, geflüchtet. Sein 
Kollege war noch nach Steigers Verhaftung ans 
Auto gelaufen, in dem er zur Polizei befördert 
werden ſollte und hatte gerufen: „Er iſt unſchuldig.“ 
In Steigers Taſche fand man das Geſchenk für 
den Bureauchef. 

Am 15. September, zehn Tage nach dem 
Attentat, wurde Steiger vor das Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt. Auf der Polizeikonferenz, die einen Tag 
zuvor ſtattfand, erklärte der Kommandant der Po⸗ 
lizei, Lukomſki, die Zeugin Paſternak werde ſchon 
das ihrige tun. Aber bereits kurz nach dem Atten⸗ 
tat hatte die jüdiſche Zeitung „Chwila“ einen 
anonymen Brief erhalten, in dem erklärt wurde, 
daß das Attentat im Auftrag der ukrainiſchen Mi⸗ 
litärorganiſation begangen und Steiger unſchuldig 
ſei. Der Brief wurde dem Staatsanwalt vorge⸗ 
legt; er reagierte aber nicht auf ihn. Am erſten 


terſuchungs⸗ 


ausgefüllt und plantert und trug rieſige Maſchinenhallen 
mit Dynamos, Küglmaſchinen und Ozonapparaten. Fünf 
Jahre nach Wiederaufnahme der Arbeit hatten ſich die 
Stollen Amerikas und der Bermudas einander fo weit 
genähert, daß Allan drahtlos mit Strom, der in Bermuda 
befehligte, durch den Berg telephonteren konnte. Er ließ 
Richtungsſtollen vortreiben und die ganze Welt wartete 
voller Spannung auf den Augenblick, da die Stollen 
zufammenftoßen würden. Es gab ſelbſt in wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſen Leute, die bezweifelten, daß die Stollen ſich 
überhaupt treffen würden. Die ungeheuren Geſteinsmaſſen, 
die Hitze, die enormen Maſſen an Eiſen und elektriſchen 
Energien mußten die genaueſten Inſtrumente beeinträchti⸗ 
gen. Aber [don als ſich die Richtungsſtollen bis auf 
fünfzehn Kilometer genähert hatten, verzeichneten die 
Seis mographen die Sprengungen in den Stollen. Im 
fünfzehnten Baujahr ſtießen die Richtungsſtollen zuſammen. 
Die Berechnungen ergaben eine Höhenabweichung von 
dreizehn Metern und eine feitlihe Abweichung von zehn 
Metern, Differenzen, die fi ſpielend leicht ausgleichen 
ließen. Zwei Jahre ſpäter waren die Doppelſtollen 
Amerika Bermuda durchgeſchlagen und mit dem Gifen: 
betonmantel umſpannt. N 

Das war von ungeheurem Vorteil: Die Züge konn⸗ 
ten Eiſen, Zement, Schienen und Mannſchaften nach den 
Bermudas befördern. f 

Die Tunnelaktien ſtiegen um zwanzig Prozent! Das 
Geld des Volkes kam zurück. 

Schwieriger geſtaltete ſich der Ausbau der franzöſi⸗ 
ſchen Strecke, die Allan vorerſt einſtollig weiterführen lieh, 
Hier ereignete ſich im vierzehmen Baujahr ein großer 
Schlammeinbruch. Der Stollen war auf eine der ozeani⸗ 
ſchen „Falten“ geſtoßen. Drei Kilometer des gebohrten 
Stollens mußten preisgegeben werden mit koſtbaren Mas» 
ſchinen und Apparaten. Eine zwanzig Meter ſtarke Mauer 
aus Eifenbeton wurde gegen die eindringende Schlamm⸗ 
und Waſſermaſſe errichtet. Bei dieſem Schlammeinbruch 
verloren zweihundertzwelundſtebzig Menſchen das Leben. 


Freitag, den 11. Dezember 1923 


und dieſelbe Perſon ſei. Die Polizei erklärte aber, 
es gäbe keine ukrainiſche Militärorganiſation, trotz⸗ 
dem die politiſche Polizei andrer Anſicht war. Da 
das Kriegsgericht nicht Einſtimmigkeit erlangen 
konnte, mußte die Sache dem ordentlichen Gericht 
übergeben werden. 

Unterdeſſen hatte ſich aber folgendes ereignet: 
Bei der deutſchen Grenzpolizeibehörde Beuthen er⸗ 
ſchien der Ukrainer Theophim Olszanſki und erklärte, 
er ſei aus Polen geflüchtet, weil er die Petarde 


gegen den Staatspräſidenten geworfen habe. Dem 
Richter vorgeführt, wiederholte er feine Behaup⸗ 
tung und nannte auch eine Fülle von Namen 


ukrainiſcher Revolutionäre ſamt ihren Adreſſen. Die 


Gerichtsbehörden nahmen jedoch von der Erklärung 


Olszanſkis keine Notiz. 


Acht jüdiſche Geſchworne wurden vom Staats⸗ 


anwalt abgelehnt. Die Zeugen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſagten ihr Verschen auf. Ein Zeuge, der 
ſeine frühere Ausſage abſchwächte, wurde wegen 
Meineides verhaftet ufw. Es half aber nichts. 
Die Verteidigung tat das ihre und die Freunde 


Steigers ſchliefen nicht. Es marſchierte eine Reihe 


von Zeugen auf, die die Ausſagen der Balletteuſe, 
einer hyſteriſchen und aufgeblaſenen Perſon, Lügen 


Der Stollen aber wurde in großem Bogen um die gefähr ⸗ 


liche Stelle herumgeführt. Er ſtieß bier wiederum auf 
Schlammmaſſen, aber ſie wurden nach verzweifelten An⸗ 
ſtrengungen bewältigt. Fünf Kilometer dieſes Teils der 
Strecke koſteten die ungeheure Summe von ſechzig Milltor 
nen Dollar. Der Stollen wurde im einundzwanzigſten 
Baujahr vollendet, 

Mit der Fertigſtellung der franzöſiſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Strecke verringerten ſich die Baukoſten ganz 
beträchtlich. Von Monat zu Monat konnten Arbeiterbar 
taillone abgeſtoßen werden. 
Tunnel noch Milltar den. Ethel hatte ihr ganzes unge⸗ 
deures Vermögen in den Tunnel geworfen, bis auf den 


letzten Cent! Sie war an dem Tage bettelarm, an dem 


der Tunnel nicht vollendet wurde. Lloyd ſelbſt war am 
Bau ſo ſtark beteiligt, daß er feine ganze finanzielle 


Strategie aufbieten mußte, um ſich auftechtzuerhalten. : 
Ailantiſchen 


Die ſchwerſte Arbeit bereiteten die 
Strecken mit ihren enormen Ausdehnungen. Tag und 
Nacht, Jahre hindurch tobten ſchweißbedeckte Menſchen⸗ 
haufen gegen das Gebirge. Je tiefer fie vordrangen, deſto 
ſchwerer wurden Transport und Verpflegung, zumal auch 
die Strecken vorläufig größtenteils einſtollig gebaut 
wurden. Hier war der Feind der Tunnelmen nicht das 


Waſſer, ſondern die Hitze. Die Stollen ſtiegen dier bis 


zu einer Tiefe von ſechstauſend Meter unter dem Meeres» 


ſpiegel hinab. Die Hitze war ſo ungeheuer, daß zur Ver⸗ 
zimmerung nicht mehr Holz verwandt werden konnte, ſon⸗ 


dern nur noch Eiſen. Die Luft in dem heißen, tiefen 
und langen Stollen war um ſo ſchlechter, als nur durch 
Doppelſtollen eine einigermaßen genügende Bentilarion 
erzielt werden kann. 
mußten Stationen in den Berg geſchlagen werden, in 
denen Kältemaſchinen, Ozonapparate und Luftpumpen 
Tag und Nacht arbeiteten. 


Es war die ſchwerſte und gigantiſchſte Arbeit, die 


jemals Menſchen vollbracht haben. 
: (Fortictzung folgte 


Aber trotzdem verſchlang der 


Von zehn zu zehn Kilometern 


N 


2 Beiblatt) 


ſtrafte. Der Kommandant der Staatspolizei Su⸗ 

chenko bekundete, daß dieſe Kronzeugin der Anklage 

anfangs in ihren Ausſagen äußerſt unſicher war. 

Der Chef der politiſchen Polizei Sawitzki erklärte, 

daß Steiger ein Opfer des Kommandanten der 

Polizei Lukomſki, und die ganze Affäre eine Drei⸗ 

fufiade ſei. Er beſchuldigte den Unterſuchungsrichter 

der Fälſchungen, der Vernichtung von 

Protokollen und dergleichen mehr. Noch wäh⸗ 

rend des Prozeſſes wurden der Polizeikommiſſar 

Kajdan, der Kommandant Lukomſki und der Unter: 

ſuchungsrichter Rudka gemaßregelt. Das Gericht 

gab auch verſchiedenen Anträgen der Verteidigung 
auf Ladung neuer Zeugen ſtatt, deren Ausſagen 
die Behauptung der Kronzeugen erſchüttern ſollten. | 
Es wurden die Briefe vorgelegt, die feinerzeit an | 
die jüdiſche Zeitung „Chwila“, an den Lemberger 
Gerichtspräſidenten und an die Polizei von Prze⸗ 

mysl geſandt worden waren. Schließlich mußte das 

Gericht unter dem Drucke der öffentlichen Meinung 

auch alle Dokumente einfordern, die ſich auf den 

Fall Olszanſki bezogen. Sie wurden nun im 

Prozeß vorgeleſen. 

Der Prozeß wird in den nächſten Tagen zu 
Ende gehen. Daß die Geſchworenen, angeſichts 
der erſchütterten Ausſage der Zeugin Paſternak und 
der offenliegenden Fälſchungen in der Vorunter⸗ 
ſuchung durch die Polizei und durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter, zu einer Verurteilung Steigers 
gelangen könnten, wird wohl ausgeſchloſſen ſein. 

W. A. 


in England. 


Die Gräfin Warwick ſchenkt ein Schloß dazu. 


Die der Arbeitspartei angehörende Gräfin 
Warwick hat ihr Schloß Gaſton Lodge der Ar- 
beiterſchaft geſchenkt, um es zu einer inter- 
nationalen Arbeiteruniverſität umzugeſtalten. 

Das Geſchenb iſt vorläufig angenommen worden. 
Der Gewerkichaftstongreß wied hierüber aber noch 
beraten. Sollte er mit der Annahme des Geſchen⸗ 
Bes einperſtanden ſein, jo werde das Schloß der 
Gräfin Warwick in eine Aniverſität mit anſchließen⸗ 
dem Internat für 200 Studenten umgewandelt wer- 
den. Der Beſuch der Aniverſität würde in dieſem 
1 Studenten aus der ganzen Welt frei 
eben. 


Fraktionskeiſe der Labourparty. 
Macdonald wird vermitteln. 

Die Labourfrabtion verſammelte ſich zur Neu- 
wahl des Präfidiums unter dem Dorſitz Clynes im 
Unterhauſe. Es konnte aber Bein Beſchluß gefaßt 
werden, da eine Reihe von Abgeordneten unter der 
1 0 Wheatlys erklärt haben, fie würden die 

ahl in das Präfidium ablehnen, bis die Partei 
eine ſchäefere Stellungnahme gegen die Bonjerva- 
tive Regierung und entſchiedenes Dorgehen in der 


Und dennoch 


Roman von Haus Neis. 
(Nachdruck verboten.) 
(79. Fortſetzung.) 


Bon Steffie war eine Kiſte Naſchwerk und eine 
elegante, hellſetident Bluſe gekommen. Der Staatsanwalt 
Götze aber hatte ihr ein geschmackvolles Blumenarrange ; 
ment überſandt. Vom hellſten Roſa bis zum ſatteſten 
Dunkelrot abſchattierte Roſen füllten einen großen, ver 
goldeten Blumenkorb. An der ganzen Anordnung ſah 
Ruth ſofort, daß die überaus koſtbare Gabe von keinem 
Gärtner des Städtchens ſtammte, ſondern von einer 
der im Blumenbinden tonangebenden Firmen bezogen war. 

Und dann ſtand fie, das junge, blühende Menſchen⸗ 
kind, unter dem ſtrahlenden Weihnachtsbaum zuſammen 
mit all den Greifinnen, die — ach, wie lange ſchon! — 
Wünſche und Hoffnungen begraben batten, die nichts 
mehr forderten vom Leben, und deren Glück kein erwar⸗ 
tungs volles Indiezukunftſchauen, nein, nur noch ein weh⸗ 
mütiges Erinnern war. Ste alle ftanden und ſahen zu, 
wie langſam ein Lichtlein am Baum nach dem anderen 
exloſch. 

Welch trauriger Abend! Keine fröhliche, ſelige 
Weihnachts zeit .. . Freilich — es war nicht recht von 
ihr, fo zu denken, denn alle hatten ſich nach Kräften be 
müht, fie zu erfreuen. Und ſie war ja auch dankbar, 
gewiß; aber — ſie konnte nicht fröhlich ſein. Immer 
und immer wieder mußte ſie an ihren Mann denken. 
Wie und wo verlebte er den heutigen Abend? War er 
glücklich und fröhlich mit glücklichen Menſchen ? 


„Ein Brief für die gnädige Frau!“ Der ehrwür⸗ 
dige Patriarchenkopf des alten Dieners ſah zur Tür 
derein. 


Flucht 
der bulgariſchen 
Bauern 


vor dem Einbruch der 
griechiſchen Truppen. 


Be 


Arbeitslojenjrage beihlofjen haben. In der 
Disbuſſion konnte troß einiger verſöhnlicher Reden 
eine Einigung nicht erzielt werden. Die Derjamm- 
lung wurde vertagt. Es wird vorausſichtlich Mac- 
donald, der abweſend war, verſuchen, die Spaltung 
der Partei zu verhüten. 


Japans erſte Arbeiterpartei. 


Das Ergebnis der ſeit langem geplanten Grün⸗ 
dung der erſten großen proletariſchen Partei Japans 
war inſofern überraſchend, als infolge interner Zerwürf⸗ 
niſſe die gemäßigten Elemente einſchließlich des ſoge⸗ 
nannten Allgemeinen Arbeiterbundes und des Bauern⸗ 
bundes auf dem antikommuniſtiſchen Flügel zurücktraten. 
Die neue Bauern: und Arbeiterpartei umfaßt nunmehr 
35 Berbände und rund 150000 Mitglieder, darunter 
auch kommuniſtiſche Intelligenzverbände, die ſogenannte 
Politiſche Forſchungsgeſellſchaft und die Liga beſitzloſer 
Jungmänner. Der Charakter dieſer Partei iſt ausge⸗ 
ſprochen radikal. Zu ihrem Präſidenten wurde Pro⸗ 
feſſor Iſoo Abe von der Waſeda⸗Univerſität in Tokio 
gewählt. 0 a 

Die Gründung einer zweiten Proletarierpartei 
gemäßigten Charakters iſt wahrſcheinlich. Vorläufig iſt 
jedoch kein unmittelbarer politiſcher Einfluß der neuen 
Partei zu erwarten. Zudem erwägt die Regierung ein 
ſcharfes Vorgehen gegen alle Vereinigungen mit kom⸗ 
muniſtiſchen Tendenzen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Vertrauensmännerrat. 
Am Sonnabend, den 12. dezember, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteilofale, Zamenhofaftraße 17, eine ordentliche Sitzung des 
Vertrauensmännerrates ftatt. Das Erſcheinen ſaͤmtlicher Vertrauens 
männer iſt unbedingt erforderlich. Der Vorſitzende. 


— — 


Jugendabteilung der D. S. A. P. Bei der Jugendableilung 
wied ein gemiſchter Chor gegründet. Sämtliche fanges- 
bundige Mitglieder werden erſucht, dem Chor beizutreten. Auch 
Nichtmitglieder, welche den Wunſch hegen, mitzuſingen, find will- 
kommen. Die erſte Singftunde findet Montag, den 14. Dezember, 
um 7 Ahe abends, Samenhofa 17, ftatt. . 


— | 


Ruth griff erfreut nach dem Kuvert. 
einförmigen Leben war ein Brief ſchon eine willkommene 
Abwechflung. Doch nach einem genaueren Blick auf das 
dünne, gewöhnliche Papier und die noch gewöhnlichere 
Handſchrift ließ fie enttäuſcht die Hand ſinken. Das war 
ja ein Bettelbrief! Wahrſcheinlich konnte irgend ein altes 
Weiblein zu Neufahr nicht die Miete aufbringen und 
wandte ſich nun hilfeſuchend an die Armenkaſſe des Stifts, 
deren Verwalterin fie war. 


Das beißt, der Poſtftempel zeigte Berlin .. Sie 
griff nun doch einigermaßen neugierig zum Falzbein, um 
den Brief aufzuſchneiden. Seit ihr Mann in Berlin 
weilte, hatte fie ein ganz beſonderes Intereſſe für die 
Reichshauptſtadt. Die Unterſchrift des Briefes lautete: 
„In größter Ergebenheit Frau Emilie Pieiſchke.“ Was 
in aller Welt konnte denn die gute Frau von ihr wollen? 
Noch nie in ihrem Leben hatte ſle den Namen gehört. 
Frau Pletſchke ſchrieb: 


„Sehr geehrte Frau Dohlen! 


Im Anfang muß ich Sie um Entſchuldigung bitten, 
daß ich mir erlaubt habe, zur Feder zu greifen. Aber 
ich bin die Wirtin von Herrn Dohlen und daher. Das 
heißt, dieſer Herr weiß nichts von meinem Schreiben, denn 
wenn er es wüßte, würde er es, glaube ich, nicht erlauben. 
Nun habe ich mir aber gedacht, ich möchte Ihnen doch 
ſchreiben, daß Ihr Mann, feit er aus der Klinik fort iſt, 
immer noch recht krank ausſteht. Er ſagt zwar: er iſt geſund 
und auch unſer Herr Doktor, mit dem ich neulich ſprach, 
ſagt: ihm fehlt vor allen Dingen die Luſt zum Leben. 
Na, das iſt ja am Ende keine Krankheit; aber ein Herr 
Doktor kann ſich ja doch auch irren. Und wenn einer 
immer ſo traurig und elend ausſieht, kann er doch nicht 
geſund ſein. Sehr ärgern tut Herrn Dohlen wohl auch, 
daß das nun mit dem Theaterſplelen doch nichts iſt, aber 
auch noch etwas anderes. Denn als ich neulich mit dem 


Kaffee kam, auf Filzſohlen, weshalb ich unhörbar war, 
da ſaß Herr Dohlen am Schreibtiſch und hatte das ſchöne, 


CC 


a rere: 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Um eine konfeſſionsloſe Gemeinde. Uns 
wird geſchrieben: Am Freitag, um 8 Uhr abends, veran⸗ 
ſtaltet der Verein der Freidenker in der Philharmonie in 
der Narutowiczaſtraße eine Verſammlung, in der über die 
Bildung einer konfeſſionsloſen Gemeinde in Lodz beraten 
werden joll. 


Eine Hygieneausſtellung. Uns wird geſchrieben: 
Am Sonntag, den 13. Dezember, um 4 Uhr nachmittags, 
wird im Lokale der Geſellſchaft der Geſundheitsfütſorge in 
der Andrzeja Nr. I eine Hygieneausſtellung eröffnet, 


Der Männergeſangverein „Concordia“ hielt 
am Dienstag eine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende 
ſprach zunächſt der ſcheidenden Verwaltung die Anerkennung 
des Vereins für ihre erſprießliche Tätigkeit aus. Aus dem 
Bericht des Kaſſierers ging hervor, daß der Verein zurzeit 
125 Mitglieder, und zwar 76 aktive und 49 paſſive zählt. 
Die Neuwahlen ergaben folgendes Reſultat: Präſes Oskar 
Kahlert, erſter Vorſtand der Altiven Reinhold Teske, 
zweiter Otto Kajnath, Vorſtand der Paſſiven Max Hoch⸗ 
baum, erſter Kaſſierer Karl Barth, zweiter Ernſt Richter, 
erſter Schriftführer Reinh König, zweiter Hugo Sandner, 
Archivare: Joh. Feste, Berth. Merklas und Kurz, Vereins» 
wirte: R. Lange, Ph Merklas, W. Wegner, R. Haus» 
ſchild, Revlſionskommiſſion: Alf. Nazarſki, Reinh. Matz, 
Jof. Eckert, Vergnügungskommiſſion: Arth Oberländer, 
Göhlitz. Adler, Joh. Lange, Jul. Triebe, Ballotagekommiſ⸗ 
fiun: Ed. Oberländer, Aug. Kleber, Joh. Janick, A Heyer, 
H. Seifert, Alf. Hoch, Otto Pappik, Anton Wybranowſli, 
W. Wendler, H Neumann, L Ulrichs und A. Kuſchmieder. 

Deutſcher Lehrerverein zu Lodg. Wir werden um Auf- 
nahme nachſtehender Seilen erſucht: Der verehrten Lehrerſchaft 
diene hiermit zur Kenntnis, daß am Sonnabend, den 12. Dezember, 
um 8 Ahr abends, der angekündigte Vortrag des Herrn Dir. 
Dr. Koßia n über Buddha“ ſtatlfindet. Die Lehre Buddhas, 
dieſes ſchar ſſinnigen Denbere, iſt eine bis zur Gegenwart wirkfame 
Macht, weil fie ein Ideal hinſtellt, das alles menſchliche Streben 
hoch überragt. Here Dir. Dr, Kotzian, deſſen Vorträge ſich ſtels 
guten Sufpruches erfreuen, wird urs mit dem Leben und Wirken 
Buddhas bebanntmachen. Wie laden zu dieſem Vortrag herzlich 
ein und hoffen, daß die werten Mitglieder durch pünktliches und 


zahlreſches Erſcheinen die Deranftaltung unterſtützen werden. N 
dem Vortrage — Dollverſammlung. ie 2 


große Bild, das die Frau Dohlen vorftellt, in der Hand. 
Er ſah das Bild fo traurig an, daß ich mir ſchon gedacht 
habe, er hat gewiß Sehnſucht und vielleicht wäre es gut, 
wenn Sie, gnädige Frau Dohlen, für ein paar Tage mal 
herkommen könnten. Ich denke immer: Mann und Frau 
gehören doch zuſammen, beſonders wenn einer krank it. 
Herr Dohlen hat mir zwar geſagt, daß die gnädige Frau 
die Luft hier bei uns in Berlin nicht vertragen kann, 
aber am Ende geht es doch für kurze Zeit. Sehr pflegen 
mit Rotwein und Eiern, wie der Herr Doktor geſagt bat, 
tut ſich Herr Dohlen nämlich auch nicht. Wenn ich mir 
die Bemerkung erlauben darf, fo glaube ich, es ift ihm 
zu teuer. Das foll aber nicht etwa ein Tadel fein, denn 
Herr Dohlen ift ſonſt ein ſehr netter, anſtändiger Herr 
und hat Miete und alles immer pünktlich bezahlt. Womit 
ich bleibe in größter Ergebenheit 


Frau Emilie Pietſchke.“ 


Wieder und immer wieder las Ruth das ungewandte 
Schreiben der einfachen Frau. Alſo ihr Mann war krank 
geweſen — war augenſcheinlich noch krank; was ſollte 
ſonſt die Bemerkung vom Theaterſpielen bedeuten? Dar 
nach ſchien es, als ob er in Berlin überhaupt noch nicht 
aufgetreten ſei. Wenn er nicht ſplelen konnte, erhielt er 
aber auch keine Gage und das war eniſetzlich traurig für 
ihn, denn was follte auf die Dauer daraus werden ? 

Sie ging in das Wohnzimmer zur Tante und 
kauerte ſich auf ein Fußbänkchen zu Füßen der alten 
Dame nieder. a 

„Lies, Tantchen“, bat fie, „es iſt ein Schreiben von 
Gerhardts Wirtin aus Berlin.“ 

Halblaut, jedes Wort vor ſich hinmurmelnd, las 
die alte Dame das undeutliche Gekritzel. Stellenweiſe 
mußte die Nichte mit den jungen Augen aushelfen. 2 

„Nun — und... was willſt du tun, Kind? 
fragte fie, nachdem lie mit der Lektüre zu Ende war. 


(Fortſetzung folgt.) 
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